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Nummer8 Telefon 59. Mittwoch, den 30. Januar 1824

Jasper in Paris.
KraMMK -VÄaMe AussvrMe über L' e Rübe.

^Zwischen Sem französischen MiuSkterpräsE-ntettfioincaree und Sem bela-stben Außenminister Kaspar.7 . Lrii . ->u° n »,Kiitirdsn -danerte. Kaspar mar von seinem Kavinetü' -
Sekretär begleitet. Französtillierseits mobnte der Un^ r-V,>̂ raa kein Beamter ober Diplomat bet. Wie ble Pa-
vift*V üeituuaen berichten, ist besonders über Sie Ruhr
gesprochen morden. Kasparkehrt am Montaa Lormrt-
taa mieder nach Brüssel aimttf.

Macöouuids
Kntervenlion kür die deutsche Ernübrnnasanleitze?

i , Torresvondent der amerikanischen
ckk' ntuers Weekln" hatte eine Unterreduna mit Ramsan
Eobmiald ^Vr erklärte. Macdonald habe ihm aesaat.

er nicht im geringsten beabsichtiae, eine Vermögens-
neuer vormschlaaen Er Söffe, dort Erfolge zu haben,
ma seine Vorgänger Mißerfolge aehabt batten, bauvt-
süchltch kn der Wiederansrichtuya Europas und der Lö-
smna der Arbeitslosenkraae.
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MV glich eine Lösuna berbeizusiibren.

Die A.'tödcbMÜna des fram/ösisch-tschschisM»i Büitdmnes.
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Anleihe abruschlietzen. «, ***«*«; Die neue polnische Wahrung.

Eine Verordnung des Präsidenten ?«
WkM 9?i fS gaÄMÄÄg
K,oe eilt ift Es sollen Goldmünzen zu 100, 60. 20 10
und s Gulden und Silbermünzen zu 6,2 . i und ^ Gul¬den zur Ausprägung gelangen. Das Recht hat nur oe.r
Staat » _

Der englische Eisenbahnerstreik.

SpMFZDL»

Heftigkeit weiter im Sttnk verharren wuroer Pflicht

?uck eftie Eutschliesnma angenommen wordm.
Die Bedentttng der Sachverständigett-NrbettKr.
Der Pariser Vertreter der "Sunday Tlmes " et>

kltirt Last Grund bestehe, der von Mae Kenn« m oer
Generalversammlung der Mittlandbank in rwndon ab-üe<iehenen Erklärung über die Aussichten oer uhw -i»^
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Aeudcruna der Mentalität . .
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selior Dr . August Mülle^ Gevetmrar ^ Lenin wäü-

ReichstaasabPordr^ter..8uüwfa Saas^Beim Stahlkönkg? .
Ein Mitärbeiter des Wrliner „Lok̂ Attz.

den amerikanischenSMisilöniaChalesS ^ mit
lin. Dieser große, stattliche, vreNMnurm ^ Ge,
dem bartlosen, p« « ^ L,Wbr ^ ^ »geno »NmV
istcht, in dem zwei lustige,>dum ^ her diplo-'
W&Zmi & Ü& XA  Er versichert, daß
matischsten .PersöMichkeiten ver -m Deutschland und
er lediglich aus,rein privaten ge « w Zeutsch-
Berlin .besucht hat. Auf die ^. ge ^ ^ ^ herung be¬fand wrederfand, ob auch er me grone -o Deutschland
vbachtet habe, antwortete m . 1 jedes Jahr in
seit vielen Jahren . War früher Mrindert gefunden.Deutschland. Gewiß habe ich es vera viele,
Es ist uicht mebr das alte Dmstchia w. ^ q
gute, alte^Freunde hier , von ul «ttö aber auch
einige habe rch sprechen.können, l b ' Sen. .Meine
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mit  wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen.

(Nachdruck verboten.) '

energischer, fast kampfbereiter Ton, belustigt

Eine neue Schmeichelei, Fräulein Arevallo . Bitte,
fahren Sie nicht aus! Ich meine es mcht dose Etiva-
fester zieht er ihre Hand durch seinen Arm. „Und nun
k°mm5 Sie mit mir in die lauschige Ecke dort hmten
damit ich Sie ein wenig mit den Berühmtheiten der
Gesellschaft bekannt machen kann . . . Sehen Sie, der
ältere Herr dort hinten, der alle Anwesenden überrag ,
ist unser Reichskanzler . . . der JÜnglrng daneben nnt
den linkischen Bewegungen und der gemalen Künstler
wcke in der gefurchten Stirn unser bedeutendster, d a
matischer Dichter neuerer Richtung . -. Die üppige Dame
in knallgelb mit den vielen Brillanten rst unsere gefei¬
erte Primadonna — sie wird uns wohl nachher eine
ihrer „Götterarien " vortragen . . . der tlerne dürre He
neben ihr mit dem Pferdeprofil und den auffallend .an«
aen Armen - aber Sie hören nur ja gar nicht zu.
unterbricht er sich plötzlich, ihrem Blick folgend , der
starr auf einen Punkt gerichtet ist.
' „Wer ist das da?" stößt sie erregt heraus , nnt dem
Finger geradeaus deutend. „Ter Herr rn dem bunten
Rock, mit dem klugen Gesicht und den dunklen Augen

■mit der Frau Generalkonsul spricht.
„Ja . ja ! Sehen Sie . er guckt aerade Herl"

„^ as rst mein Neffe. Soll ich ihn Ihnen vorstellen?

Und schon eil" .Herr v. Marwitz mit jugendlicher Be¬
hendigkeit hinweg, um seinen Neffen zu holen.

Hummelchen fühlt , wie ihr das Blut vor Erwartung
in die Wangen steigt, und tie ärgert sich darüber Sie
hat ihn sofort wiedererkannt, obgleich sie ihn damals auf
der Straße nur wenige Augenblicke gesehen hatte.

Wird auch er sie wiedererkennen? Sie weiß mcht
recht, ob sie es haften oder fürchten soll. Vielleicht hat
die „Frau Tante " doch recht, die als Liane ihr von
ihrem Abenteuer erzählte, ärgerlich ausrief : „Was faltt
Dir ein? Wozu kümmerst Du Dich um Leute, die Dich
gar nichts angehen? Du bist jetzt eine vornehme Dame
und nicht mehr die „w •• Büffel-Gold
seid" ' Tie Leute lachen nur über Dich! , . : , .

Ob er wohl über sie gelacht hat ? M  '
Tiefe Frage schwebt auf ihren Lippen, brennt auf

ihren Wangen, leuchtet aus ihren Augen, als der Herr
Hofrat Udo v. Marwitz ihr kurze Zeit darauf feinen
Neffen vorstellt.

„Gestatten Sie, mein gnädiges Fräulein ! Mein
Nefte, Leutnant v. Achenbach— Fränkin Liane Are-
vallo, der neueste Stern an unserem Gesellschastshrm-
mell" * | m i 1

Liane hört die letzten Worte gar nicht. Ihr gan-
»eS Interesse ist auf den Namen des Offiziers gerichtet.
L - ste .kchi? Leutnant Achenbach? . . . N°-b--t?
Sollte das Geralds Norbert -̂ ? 1;; '

Mit einer ihr sonst ganz fremden SchuchternheU
hebt sie die Augen zu ihm empor. Doch er oeaLtet !u>

gar nicht mehr. Nach einer höflichen Verbeugung M
ec sich wieder etwas zurückgezogen und lehnt nun an
einer der Marmorsäulen , den dunklen Blick auf da»
bunte GeseNfchastsbikd vor ihm gerichtet.

Fräulein Arevallo ist die Mündel Ihrer Exzel¬
lenz"der Gräfin von und zu Lüttinghausen, Norbert!
bemerkt der Herr Hofrat mit leisem Nachdruck. „Sie ist
erst vor kurzem nach Berlin gekommen und eiert heute

Ein? ^ Endliche Verbeugung vor Liane und er
eilt hinweg, die beiden ihrem Schicksal überlassend.

Liane blickt ihm etwas erstaunt nach.
Warum rennt der nette alte Herr so rasch davon?

Von diplomai' . l>!i ' " -ügen und kleinen Tricks we 8

ihre Seele î noch Aufmerksamkeit wieder dem
jungen Offizier an ihrer Seite zu.

Nrrbert v. Achenbach scheint ihre Anwesenheit ganz
veroessc': zu haben; sein suchender Blick haftet an einer
rotblonden Dame, die jetzt «m Arm eines ordenge¬
schmückter. Herrn an ihm vorbeischwebt, ihm dabei mit
der Hand kordial zuwinkend.

Ties also ist Baron Norbert Achenbach? Der Mann,
dem alle Herzen zufliegen? Um den die Berliner vor¬
nehme Gesellschaft sich reißt ?"

Liane gesteht sich, daß Gerald nicht übertrieben
hatte . Sie hat die unklare Empfindung, als ob Norbert
Achenbach der interessanteste, wenn mich nicht gerade
der schönste, unter allen anwesenden jungen ManneM

(Fortsetzung folgt.)



,sBTRTG« ntw
varationskormnissiou zu übermitteln . - Dentschlaud liegt
bei dem Sachvcrständigenausschuß, was die Amerikaner
anbetrifft, Set General 'Dawes . Mr . Robinson und
Aoung in den besten Händen, das sind Me „sehr feine
Kerls ", die sachlich und objektiv zu urteilen vermögerr."
,ü .' Ich wollte noch mehr wissen. Herr Schwab sagte:,

„Was soll ich Ihnen noch sagen! Ich habe einen sehr
interessanten Tag bei Krupp verbracht. Und ich habe
eine außerordentlich angeregte Stunde mit Ihn -m frü¬
heren Reichskanzler Dr . Stresemann gehabt. Er ist ein
sehr scharmanter, kluger Mann . ■

„Wollen Sir mir nicht noch ein Wort Wer Deutsch¬
lands Zukunft sagen? !" Wieder das verbindliche.Dip-
lomateulächeln um des Staylköntgs dünne Lippen;„Auch das kann ich jetzt nicht."

„Aber, kein Urteil — ist auch ein Urteil ? !"
Mr . Schwab: „O nein, das soll durchaus Mn Ur-

.ril sein. Sie werden schon davon hören." ■
Die Einnahme» der RcicksvaM.

»» Dem „Temvs " zufolge wird die Abreise des ersten
Sachverstanöiaenausschnsses nach Berlin am Montag
Abend erwlaen . Der zweite Sachverständiaenausschutz
wird am Drenstaa Baris verlassen. Der ..Neuuork
Gerald meldet, daß die Unteriuchunaeu. die der erstes
Sachverstandiaenausschutzbezüalicü der deutschen Eisen»
bahnen anstellen werde, sich ebenfalls auf die Einnah¬
men aus der Eisenbahn des Nubraebiets erstrecken wür¬
den. da sie einen Teil der Budaeteinuaümen des Reiches
darstellten. Die .Sachverständigen seien darüber einim
daß man keinen Teil der Einkünfte Deutschlands lus¬
trennen dürfe, wenn man eine Lösuna finden wolle, die
auf das aanze Reich anwendbar sei. Es fei immerhin
möglich, daß ein gewisser Teil der Einnahmen , wie die¬
jenigen aus dem Ruüraebiei . ausschließlichm Rcpgrg»tionszwecken zu verwenden seien. - » L 1

Der Unkeraana der „Dirrnuidcv .
r-».Wle aus Baris gemeldet wird, hat die Unters«-

Äunaskommrssion. die eingesetzt worden ist. um die nä-
veren Umstarröe über den Untergang der ..Dirmuiden"
festzustellen. einen ,Bericht ausgearbeitet nnd dem Ma-
^u ^̂utuistermM übersandt. Ta der Marineminister;
brsher erklärte, daß er die Interpellationen über den
llnteraana der ..Dirmuiden " nicht eher beantworten
meröe. brs der erwähnte Bericht einaetrvifen sei. crwar-
.et man nun in den nächsten Tagen eine Debatte üben
nese Anaeleaenüeit in der Kammer. Der Bericht kommt
m dem Schluß, daß die „Dirmuiden " in HMc von 2000
Metern vom Blitz aetroifen worden sei.

Wetlcl  oom TÄge.
J^ Das große Wasserkrastrvcrr des Walchensee ist NUN-
nehr nach fünfiähriaem Ban in seiner Vollendung so-
veit fortaeschrüten. daß am Sonnabend mit der Kraft»;rzeuauna begonnen werden konnte.

Das polnische Siaatsketöget für 1923 weist an Ge»
amtausaaben 691!4 Millionen Goldsranken auf. Das
Snöaet schließü,mit.eijicm.Deskzit. von 320 Millionen,

Dre LärrdesraiLWühlen rrrr SsargsNst.
»» Saarbrücken. Die Landesratswablen im Saaraebiet

weisen nach den bisher vorliegenden Meldungen folgen-
des Ergebnis auf: Zentrum 98 662. Sozialdenwkraten
44L36, Deutsch-saarländische Bolksvartei (Liberale und
Demokraten 32058. Deulschnationale Bolksvartei 2791
Kaus - und Grunöbesitzerpartei 9178. KommunistenM 311. Saarbunü lfranzosenfrennölichi 8586 Stimmen.
Die Mandate verteilen sich wie fosat: .Zentrum 14. bis»
Zer 16. Sozialdemokraten 6. bisher 5. Kommunisten 5.
bisher 2. Deutsch-saarlcmöische Volkspartet 4. Liberale
und Demokraten bisher zusammen 5. Haus - und Grund»
besitzervartei 1. bisher 2. Deutschnationale keins. Saav-bund ebenfalls keins.
Vor Veraöschiedrrna der dritten Stenernotverordnung.
»» Berlin . Die dritte Steuernotverordnnna wird in

der nächsten Kabmettssttzuna endattltia verabschiedet
werden. Dann wird auch die Trage der Inflationsae-
winne uud der Aufwertung der Srwotbeken entickiederr.

Volksbegehren über das NcichstagZwahlreÄt?
Verttn . Die Demokratische Traktion des Reickstaaes

hat dre Reichsregieruna ersucht, von einer Verschiebung
Wahlgesetzes abzusebere Im ablehnenden

NksbeaeAens ? ^ ' pou  * cr  Einleitung eines ,

K^rkboft freiaesprocherr.
»-» Elberfeld. In dem Vrozeß aeaen den deutschnaiio--

nalen Abgeordneten van den Kerkboff wegen Steuerhin-
terzrehuna und Sieaelbruchs wurde der Anaeklaate frei-gesprochen. , ;;;
Gegen eine Stilleg«ug von Privat - nnd Kleinbahnen. 1
»» Berlin . Zur Auffordermra des Arbeitaeberverbml-

des der deutschen Straßenbahnen . Kleinbahnen und
Brrvatbabnen an die Leitunaen der ibm anaeschlollenen
Bahnen, ihrem gesamten Personal zum 1. Februar zu
kr-nd-aen. hat der Minister für Sandcl und Gewerbe in
Beantwortung einer kleinen Anfrage dem Amtlichen
Preußischen Pressedienst zufolge darauf biuaewiesen.
daß die Staatsreaieruna . falls die Gefahr einer unr-
ianareichen Stillegung von Kleinbahnen eintrilt . nicht
zvaern werde, in Ansttbuna ihres Aufsichtsrechts das
zur Aufrechterbaltuna der Betriebe erforderliche zu ver¬anlassen. , '

- Der Sachverständigen-Avvarat.
»» Paris . Die beiden SaÄverständigenausschttsse. die

am Dienstag bezw. Mittwoch in Berlin eintreffen. wer¬
den mit dem Hilfspersonal etwa 100 Personen umfas¬
sen. Man rechnet mit einer Dauer der Arbeiten von
mindestens einem Monat.

Die Unterredung Poincarees mit Iasvar.
»» Paris . Der Autzenvolitiker des „Echo de Paris"

schreibt, daß bei der Besprechung zwischen Boincaree
und Iasvar auch die Trage des Verkehrs in der eng¬
lischen Besatzunaszone erörtert wurde. Frankreich sei
bereit, viele Erleichterungen zu gewähren. Man werde
die größte Rücksicht auf die militärischen Interessen
Englands nehmen. Auch werde man die an den Taa
gelegte Strenge mildern . Völlig könne man aber aut
die angewandten Methoden nicht verzichten.

Das französisch-belgische Wirtschaftsabkommen.
«.» Brüssel. Wie aemeldet wird , ist das belaisch-franzö-

stscke Wirtschaftsabkommen in Belgien auf Widerstandgestoßen.
Dix Sachliesernngerr an Italien.

»» Berlin . Die Wiederaufnahme der Sachlieferunaen
an Italien wird baldigst erfolaen. Ein diesbezügliches
Abkommen liegt den zuständigen Stellen bereits vor.

Rückkehr Veneschs «ach Prag.
»»' Paris . Der tschechoslowakische Außenminister hat

feme Rückreise nach Praa anaetreten . -
DetttfchenanSweis.itnaen ans Polen.

«-» Warschau. Der polnische Innenminister hat Sie
Wviwoden von Posen und Pomerellen anaewiesen. 150
Deutsche innerhalb drei Taaen anszurveisen. Wie ver¬
lautet . werden mit diesen Ausweisungen die polnischen
Repressalien noch nicht erschöpft.

Stillegung der polnischen Notenvrelle.
»» Warschau. Die polnische Reaieruna hat beschlossen,

tu den nächsten Taaen die Notenvresse stillzuleaen.
Konferenzpläne Macdonalds.

»-» London. Macdonald soll die Absicht haben, die
Scliuldenfraae. das Revarationsvrvblcm und die Siche-
runasfraae aemetrcsam in einer aroßen interalliierten
Aussprache zu behandeln, sobald Ende Tebruar das
Gutachten der Sachverständiaen vorlieat.

Die Beisetzung Lenins.
*» Moskau . Hier fand am Sonntaa bei 30 Grad Kälte

die Beisetzung Lenins statt. An der Trauervarade nah¬
men etwa 600 000 Personen teil.
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^ <«" Eernationale Arbeitsamt gegen Sen Abbaides Acytsiunden-Tages . Der Vorsitzende des inri-rnn,
tionalen Arbeitsamts . Albert Thomas , ist in de? W
E Woche in Berlin gewesen und bat mit den Minister«
Df - Stresemann und Dr . Brauns in Sacken des Acht.stunden-Taaes verhandelt. Das internationale Ar.
beitsanrt . das auf dem Standpunkt fteüt. daß der Acht-
stttnöen-Taa in der ganzen Welt einaeführt werden
müsse, hat ein Interesse daran , aeaen den Abbau des
Achistunden-Taaes in Deutschland zu intervenieren.
»-» Der demokratische Parteiansschntz hat in Berlin

un Reichstaasaebäude eine Sitzuna abaehalten. Der
Geier Tage zum Traktionsvorsitzenden gewählte Reichs-
tagsabaeordnete Dr . Kock-Weser wurde anstelle des zu-
ruckaetretenen^Dr . Petersen .Barteivorsitzender. Wäb-

end der TOWBIfURM TOT MöMMüMidigelMöebuna des Ausnahmezustandes aussvrach. wünschte
Keichswebrminister Dr . Getzler besonders im Sinbltck
ruf die Zustände tu Thüringen und Sachsen eine Auf-
cechterhaltuna des Ausnahmezustandes. Der demokra-
iische Parteitag wird am 6. Avril in Weimar oder Bres¬
lau-statt rinden. 7 r
»■» Bori 'ereitnngeu für die ReichspräsiScnierr-Kendida-

inr ? . Wie die „Welt am Montag " nrittctlt. bereiten ein-
slußreiche Kreise verschiedener bürgerlicher Parteien
die Kandidatur des Generals von Secckt vor als Nach¬
folger des Reichspräsidenten Ebert , dessen Amtszeit im
nächsten Jahre abläuft . Es wird für ihn damit Stim-
vnlng gemacht, daß er der klügste Mann in Deutschland
sei. Man gibt sich der Hoffnung hin, alle bürgerlichen
Parieren firr diese Kandidatur zu gewinnen. Allerdings
rechnet man mit der scharfen Gegnerschafr der Sozial¬
demokratie, die aber für ihre Kandidatur nie eine Ptehr-heit gewinnen könnte. ..

Aechr und Steuer. G
Dis miedereingesiihrte Kapitalerlragstener . Durch

die zweite Steuernotverordnnna ist die Kapitalertrag-
steuer teilrverse wieder eingeführt. Sie ist beschränkt aus
irlländische Kapitalerträge , die errtweöer sind: Zinsen
auf wertbeständige Anleihen, z. B . Roggen-Anleihen.
Kohlen-Anleihen. Gold-Anleihen, aber auch ans An¬
leihen in ausländischer Währung sowie auch Dividen¬
den, Zinsen mrd sonstige Kapitalerträge , die auf Aktien,
Kuxe, Beteiligungen an sonstigen Erwerbsgesellschaften,
insbesondere Genossenschaften und Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung entfallen. Der nächste in Trage kom¬
mende Zinstermin ist der 2. Tebruar 1924. Wichtig ist,
daß nicht wie bisher erst bei der Auszahlung die Kapi-
talertragsteuer fällig wird , sondern bereits niit dem
Augenblick, in dem ein Anspruch ans den Kapitalertrag
für den Gläubiger zur Entstehung kommt. Die nach
wie vor 10  Prozent betragende Kapitalertragssteuer ist
in diesen Tüllen also auch dann an das zuständige Fi¬
nanzamt abzuführen, wenn eine Auszahlung an den
Gläubiger überhaupt nicht erfolgt, aber bereits Fällig¬
keit eingetreten ist. Ausgenommen von der Kapital-
ertragstener sind auf Grund des Nunöerlasses pom 28.
Dezember 1923 Kapitalerträge von Dollarschatzanwei-
sungen. GoldanlBhe, den soaeilannten wertbeständigen
K.-Schätzen, obwohl an sich auch diese als wertbeständige
Anleihen aufzufassen sind. Bon den erwähnten Zinsen,
Dividenden und .sonstigen Kapitalerträgen soll die Kapi¬
talertragsteuer ohne Rücksicht auf die persönlichen Ver¬
hältnisse des Gläubigers , also ohne Rücksicht insbeson¬
der ans dessen Staatsangehörigkeit , Wohnsitz, Aufenthalt
usw. zur Erhebung kommen, so daß also z. B . Auslän¬
der, die an deutschen Gesellschaften mit beschränkter Haf¬
tung beteiligt snrd, die Erträge ans dieser Anleihe nur
verkürzt um die lOprozentige .Kapitalertragstener aus¬
bezahlt erhalten. Zu beachten ist. daß die Kapitalertrag-
steuer aber beschränkt ist ans die eingangs erwähnten
Zinsen ans wertbeständigen Anleihen und Dividende«
und sonstigen Kapitalerträgen von Älktien, G nr. b. H.-
Antcilen und ähnlichen Beteiligungen . Ngch wie vor
wird keine Kapitalertragsteuer berechnet von z. B. Dar-
lchnszinsen. Pfandbriefen , Hypotheken, gleichviel, ob si<wertbestündia sind oder nicht. -' •

Kleine Chronik.
rftr Assslröplsake SKneesall hg't in den Akven übd'Kl
SLri?« -̂ ' lo in dw Nähe menschlicher Wolmunaen gAtrieben, wo es zitternd vor Trost und

zu bekommen versucht. In Sü Jftrton au? ArÄ
riicht weniger als 31  Recke in die

ranög des Hotels zur „Bost" geflüchtet, wo sie bei amte»
Wetters LaS ' ^ 'em Quartier die

rWS, *« , WKWZ 'Ä
Kben die Bewohner des Gehöfts in den Keller Ä
plünderten die Besitzung ans . Große WarcnvorräÄ
Go ö- unö Silöersachcn. sowie ein großer s ftcSSS

Rodelpartie im Taunus.
Kaum hält der Zug in dem kleinen Bahnhof von

K . . da entsteigen den überfüllten Abteilen eine
Menge sportlich gekleideter Menschen, Alt und jung,
groß und klein, alle stürmen mit einem Rodelgefährt oder
Schneeschuhen beladen durch die Sperre. Es scheint
als wolle ein Jeder dem freundlichen Städtchen zuerst
den Morgengruß darbieten.

Da steht man die kleinen Ein- und Zweisitzer, die
bequem auf dem Rücken ins Gebirge befördert werden
können. Aus dem Packwagen holt man eben einige
große Schlitten. Es sind lenkbare„Bobs", auf denen
bequem6—8 Mann Platz finden. Die lange Reihe,
begeisterter Wintersportler marschiert durch die Straßen
des eben erst erwachten Städtchens, hinaus auf die
Rodelbahnen. Roch ist die Sonne den dichten Nebel-
masten nicht Herr geworden. Doch allen Anzeichen
nach ist heute ein schöner Tag zu erwarten. Die
5 Grad unter Null werden von keinem der Mar¬
schierenden empfunden. —

Wie ein Lauffeuer verbreitet sich die Kunde, daß
zwei der schönsten Rodelbahnen gesperrt seien. Unent-
mutigt geht es bis zur nächsten weiter. Die Abteilung
Skiläufer biegt nach links ab. Sie gehen nicht mit bis
zu den höchsten Stellen ; sie bedürfen auch keiner künst¬
lichen oder natürlichen Bahnen. Abfallendes Gelände
mit geringen Steigungen ist ihr Revier, kreuz und quer
durch Wald, über Feld und Wiesen. —

Einige hundert Meter weiter aufwärts begibt sich
das Eros der Sportlertruppe auf die Bahn für kleine
Fahrzeuge. Dort herrscht bereits ein reges Leben. Zu
hundert tummeln sich dort die Ein-, Zwei- und Dreisitzer.
Bergauf und -ab geht das bunte Durcheinander. Nicht
nur die Herrenwelt huldigt dem schönen Sporte, sondern
auch das schöne Geschlecht beteiligt sich in itattlicher

Anzahl daran und ist durch den modernen Sportanzug
(Sweater, Breeches-Hosen und Gamaschen) kaum von
den Elfteren zu unterscheiden. Kühn und wagemutig
lenken auch sie ihren „Rodeler" zu Tal . —

Die letzte Gruppe, die allein die zuerst eingeschla¬
gene Richtung bcibebalten hat, ist noch immer aus dem
Wege zur Bahn. Es kostet viele Mühe die l 1/,  zent¬
nerschweren. 2,5 bis 3 Meter langen „Lenkbaren" auf
dw gewünschte Höhe zu schaffen. Dotz der Kälte perlen
dicke Scheißtropfen von der Stirn einzelner Leute, welche
damit beschäftigt sind di, „Ungeheuer" aufwärts zu ziehen.
Breite Ehausteen mit teilweise starkem Gefälle und schönen
Kurven, das sind die Lieblingsbahnen der kühnen Fahrer.
Endlich, nach zweistündig, mühseligem bergauf, ist die
Hohe erstiegen. Einige Bobsleigh's befinden sich bereits
hier oben, Rodelkollegen aus einer anderen Gegend.
Während der kurzen Rast erteilen die „älteren" Fahrer
den Neulingen Instruktion über das Verhalten bei dem
Kmvenehmen. Mit einer Probefahrt wird begonnen.
Zwei Sechssitzer sind soeben vorausaeeilt.— Aufsitzen!
Fertig los ! Langsam kommt das Gefährt ins Gleiten.
Der Weg wird steiler und das Tempo immer rascher.
Alle Kurven werden glatt genommen. Die Rahn ist
vereist. Die Geschwindigkeit wird fabelhaft, bremsen ist
wertlos. Wie ein Pfeil saust der Schlitten zu Tal.
In wilden Sprüngen setzt er über die Unebenen der
Bahn. Plötzlich ein Ruck— und alle Jnsaffen fliegen
im Bogen aus ihren Sitzen. — Widergefahren! — Gott¬
lob. Alle sind heil. - So endete die 1. Partie.
Nach einer kurzen Rast geht es wieder aufwärts zum
Start. Bei der zweiten Fahrt ist die Mannschaft glück¬
licher. In bedeutend schnellerem Tempo als bei der
ersten g ĥt es sich-r bis zum Ziele. Die Mittagszeit
bringt die lustigen Rodeler im Klublokale zusammen.
Man diskutiert über die erzielten Geschwindigkeiten und
lacht und scherzt über die kleinen Unfälle der Einzelnen.
Nachmittags werden noch zwei weitere Fahrten unter¬
nommen. Dann winkt der Abend den müden Wintersport¬

lern. Im Bahnhofe treffen stch wie der alle, die am Morgen
in die Berge wanderten. Der Zug bringt einen Jeden
nach seinem Heimatorte. — ch. H

Büchertisch.
*3 )09 ewige Gesetz der Mode. — Gegensätzlichkeit

und dauernder Wandel liegt auch der neuen Frühjahrs-
und Sommermode wieder zugrunde. Nicht, daß sich
die Linie wesentlich verändert hätte ; Sie ist höchstens
noch schlanker, gerader geworden, denn die'Kleidung ist
enger — und auch ein wenig kürzer — ' als in der
Wintersaison Gegensätze treten also nicht wie so oft
vor den Kriegsjahren, in jähem Wechsel der Form von
Saison zu Saison zutage, sondern an den einzelnen
Modulen selbst: Futteralartig enge „Hemdkleider"ohne
lede Gliederung bis zu dem glockig ausfallenden Volant
am unteren Rand, Jacke und Kasack mit abwippendem
Glockenschoß zum sehr engen Rock; eine Tunika, vor»
zur glatt aufsitzenden Hinterbahn; kurzes Bolerojäckchen
P n Kleid mit langem Leibchen; enge lange Ärmel zum
tiefen Ausschnitt; Ärmel offen oder keulenförmig nach
unten erweitert zu abstehenven oder jabotartig Lborfal-
lenden Kragen. Man sieht, Frau Mode bietet schon
allein an aparten Schnittformen reiche Auswahl für die
verschiedensten Geschmacklichtungen, rechnet man dazu
noch all die Neuheiten an Stoffen, Farbenzusamm-n-
stellungen und Garnituren, so wird man zugeben müssen
daß die Wahl nicht leicht ist. Man hole sich darum'
Rat bei dem soeb n erschienenen„Beysr's Mode-Führer"
der dieses Jahr zum ersten Male etwa 360 der neuesten
Haus-, Sport-, Reise- und Gesellschaftskleidung' für Er¬
wachsene, junge Mädchen und Kinder in einem erwei¬
terten Band vercint; ein großer Schnittmusterboge» mir
33 neuen Modellen liegt gratis bei. Der Führer ist
überall für 1,70 G.M. erhältlich, wo nicht, unter Rach,
nähme vom Verlag O. Beyer, Leipzig T.



MMMKMWMiiM ^ rMW'MeWwaE ' verttvte « jtett
arauenhasten SWMnord . Nachdem er seinem in Ka-
vvsvai lebenden Bruder einen Abschiedsbrief aescknOe-
Len Latte, trua er in dem mit Steinen gepflasterten
BorÄmmer seiner Wobmma Hok und Kokte ûsam-
men. errichtete einen Scheiterhaufen. bsaok iün mit Pe¬
troleum , kündete iün an, leate sich darauf und ver--

* brannte bei lebendigem Leibe.
Aus Dollaria . Zn Berlin ist eine amerikanische

SftmtUie anaekommen. bestellend aus Batcr . Mutter und
-wei Töchtern. Der Vater bat einen Kammerdiener, er-
nen Masseur und -Met Sekretäre für sich mitaebramt.
!jede der drei Damen drei Znnafern . Außerdem sieben
iim Dienste der Herrschaft noch ein Leibarzt und .iwei
iCüauffeure für zwei ebenfalls mitaebrachte Gala -Autos.
Btt Berlin selbst Lat man noch r̂vei Kremdenfttürcr und
ieine Gesellschaftsdame anaestellt.

Hochs,eit in Tokio. Zn Tokio fand die Gochs.eit des
Äiäbriaen japanischen Prin r̂eaenten statt. Sie war m-
folae der Eröbebemmalückemeürfach verschoben morden.
Aus diesem Grunde trua auch die Zeierlicbkeit einen
eiusachcu Charakter. Der Zeremonie wohnten nur dre
Höchsten Wnröeuträaer bet. Zur Laufe der namsten Wo¬
chen werden die Neuvermählten alle im Lande befind¬
lichen Altäre der kaiserlichen Vorfahren besuchen, um
den Geistern der Verstorbenen ibre Soch.rert amu-
kündiaen!

Dis Wunder d r̂ britischen Reichsausstellnug. Die
Britische Reichsausstellnna, die in diesem Jahre statt-
sindct. wird Baulichkeiten und Anlagen von einer Größe
und Kostspieligkeit ausmeisen, wie sie noch kerne Aus-
stellnna besaß. Zn diesen Wundern aelwrt eilt KoUen-
verawerk. das auf den: Ausstellnnasaelände in eurem
Boden angelegt wird, in dem niemals Kohle aemesen ist.
Diese Anlage allein kostet 100 000 Lstrl. Dre Auvstel-
ilunasgebäude werden mehr als 10 Millionen Lstrl. ver-
ischltnaen. Nimmt man dazu die kostbaren Geaenstande,
die aus allen Teilen der Welt hierher zusammenstrvmen
'werden, so darf man wohl sagen, daß während der Aus¬
stellung die größten Werte vereinigt sein werden, dre n
auf einem derartigen RarmttMsammenaebracht ivoweu
sind. Der Ausstellungspalast der Ingenieurarüeiten
umfaßt einen Raum von 430 Ar. Der -Zudustriepalast
ist ähnlich arotz, und zusammen bedecken.die beiden Aus.
stellnnasyallcn ein Gelände von über 1000 Ar. Bei die¬
seu gewaltigen Bauten sind mehr als 12 000 Tonnen
Beton und über 1200 Tonnen Stahl als Material ver¬
wendet worden. 200 Tormen Stahl waren allein rrot,
wendia. um den Betonboden zu verstärken. Das Sta¬
dion. das für die großen sportlichen Veranstaltungen
errichtet wrrrde, ist das größte der Welt. Hnnderttau-
sende Pfunde Sterling wird allein der Transport der
Ausstellungsgegenstände erfordern , und die Giurichtung
der verschiedenen Vergnügrmgsanlagen wird man mri
?iucw Million Äfurw kMMi.bLL̂ itm _Wssten.

Eine" 73Wrtge Ära» zum Tode verurteilt , r-  Eirr
furchtbares Verbrechen beschäftigte kürzlich die Straf¬
kammer in Halle. Die Schiffersehefrau Marie Blauel,
eine 73jährige Greisin aus Eisleben, -stand unter der
Anklage, den 74jährigen Rentner August Böttcher durch
Rattengift getötet zu haben. Der Ermordete , ein Wit¬
wer, zog im Herbst 1923 zu den in guten Verhältnissen
lebenden Blauelscheu Eheleuten. Er hatte durch Erb¬
vertrag ihnen seinen ganzen Besitz verschrieben und als
Gegenleistung freie Wohnung und Beköstianna bis zu
seinem Tode verlangt . Im Frühjahr 1923 trug sich Bött¬
cher mit dem Gedanken, den Erbvertrag anszuheben,
worauf die Angeklagte am 11. Znli d-en Böttcher durch
Rattengift vergiftete. Sie bestritt den Mord mit aller
Entschiedenheit, doch wurde durch die Vewetsauflmhme
festgestellt, daß kein SelbsMrorb vorltegt. sondern daß
nur die Angeklagte als Mörderin in Frage kommt.
Staatsanwalt sowie das Gericht sprach sie schuldig und
perurteilte sie zum Tode.

Merges verurteilt . Vor der ersten Straskaunner in
Braunschweia batten sich u-eben anderen Personen der
frühere braunschweiaische Ministerpräsident Auaust
Meraes und die frühere .Kulttrsmintsterin Mimra Zaß-
haner . die der Paßfälschuna' zuaunsten kommunistischer
Partermitalieöer anaeklaat waren . zu verantworten.
Die Anaeklaaten lehnten jede Aussaae ab. Das Gericht
verurteilte Meraes zu drei Monaten Gefänanis . Minna
Faßhauer wurde frelaesprochen. Außerdem wurde Mer-
aes weaen unbefuaten Waffenbesitzes zu öreißia Gvlö-
mark Geldstrafe und weaen Unaebükr vor Gericht zu
zwairz ia Goldmark Geldstrafe verurteilt.

., -Moßer Werftbrand . Die Seael - und Motörböot-
werst Archimeöes am Teacler See ist durch Feuer voll¬
ständig zerstört worden, wobei tiber 700 Boote vernich¬tet wurden.

' FLugzeva-Katastrophe in Petersburg . Während
eines Ueüunasfluaes stürzte der Aerovlan ..Sovwitsch"
insolae fehlerhaften Umaeüens der Flteaer aus bedeu¬
tender Höbe ab. Das Fluazeua wurde vollständta ?.er-
itrümmert. von den beiden Flteaern wurde der eine
schwer, der andere nur leicht verletzt.

Ein Ranbwöder festaenormneu. Der lanaaesuchte
-Raubmörder und Mordbrenner Schlosser Otto Kyaer-
baner ist in Moosbura verhaftet worden. Der Festae-
-nommene hat bisher eiuaestanden. in Len Fahren 1920
bis 1922 mit Hilfe seines ,BrstkMZ drei Ra.llbmordc be-
aanaeu zu haben.
'̂ Schwere Explostouen irr aurerikanischon Bergwer¬
ken. Nach Melüunaen aus Sandown in Vennsulvauien
sind insolae einer schweren Ervloston im Berawerk etwa
40 Bergleute von der Außenwelt avaeschnitten. — Au
einsm Berawerk in Westfrankfurt (Zllinois ) ersolate
eine schwere unterirdische Ervloston. 30 Mann der Be-
leafchast wurden einaeschlosten. Bis jetzt konnten nur
drei schwerverbrannte Bergleute lebeno geborgen
werderr.

WUsüschessk, Kunst und Technik-
Ans die technische Höhe der römische« Zentralher-

zmrg rnachte F . Grautoff in Nummer 2 der - Garten¬
laube", die außerdem noch mehrere sehr lehrreiche kul¬
turhistorische und geographische Aufsätze euchalt, auf¬
merksam. Sie rationeller und sinnrercher angelegt als
unsere neuzeitliche Wärmwasscr- oder Dampfheizung.
Wir Heizen unsere Wohnräume dadurch, daß rmr ei¬
serne Röhren , durch die heißes Wasser oder Dampf hur-
önrchflietzt. durch die Zimmer letten und Lurch die von
diesen Röhren erwärmte Luft langsam dre Wände, den
Fußboden, die Decke und die Möbel des Zimmers er¬
wärmen . Aus einem ganz anderen Prinzip beruhte die
römische Zentralheizung . Die Wärmeguelle war ern
Mit Holz oder mit Holzkohle geheizter aufgemauerter
Ofen, der in vielen römischen Steüelungen und Festun¬
gen noch erhalten ist. Aus dem Ösen drangen die Heiz¬
gase durch einen längeren oder kürzeren Kanal bis in

den Hohlraum unter dem Fußboden des Erdgeschosses.
Aus diesem Raum unter dem von kleinen Pfeilern ge-
tragenerr Fußboden stiegen die Heizgase mrrch Hohlzie¬
gel, mit denen die Innenwände bekleidet waren , oder
überhaupt in Doppelwänden nach oben, konnten bei er-
rrem zweiten Stockwerk noch einmal dieselbe Arbert lei¬
sten und wurden daun ins Freie aelcitet. Der Römer
heizte also nicht durch Oesen oder eiserue Heizkörper die
"uft und durch sie die Wände, sondern er erwärmte durch
die Heizgase die Wände. Fußboden. Decken usw. direkt
und wahrscheinlich mit sehr geringen Wärmeverlusten.

Amtliches-
Kiutiimtn dtti©cmeinbe Msheini.

M die Bellölkemg!
Infolge des Personalabbaues bei allen Staatsbe¬

trieben ist auchAemnächst mit einem Abbau von Lehr¬
kräften des hiesigen Lehrerkollegiums zu rechnen. Der
Abbau der körperlichen, geistigen und sittlichen Ausbil¬
dung unserer Schulkinder ist gleichbedeutend mit der
Entziehung des Lichtes, der Luft und dem Wasser einer
jungen Pflanze. Sind Sparmaßnahmen in unserem
Paterlande notwendig, so fange man doch nicht mit dem
Sparen bei der Volksschule an. Es ist unumstößliche
Tatsache, daß nur durch Schulausbau die Gesundung
unseres Vaterlandes zu erhoffen ist. Kann es dem
Staate gleichgültig sein, ob der größte Teil des Volkes
unwissend oder eine Schulbildung besitzt, die mehr als
lückenhaft zu bezeichnen ist? Was nützen z. B. dem
Betriebe einer Fabrik die besten Maschinen, wenn nur
Analphabeten zu ihrer Bedienung vorhanden sind? Wie
stellt man sich ein Deutschland vor, dessen Kultur bis¬
her hoch entwickelt war, wenn die körperliche, geistige
und sittliche Ausbildung des Einzelnen mehr und mehr
verflacht? Durch den jetzigen Abbau wird der Grund¬
stein zur geistigen Abwirtschastung des Volkes gelegt.

Aus dieser Erkenntnis hat der hiesige Elternbeirat
es für seine Pflicht gehalren gegen den willkürlichen
Abbau der hiesigen Lehrkräfte an maßgebender Stelle
Einspruch zu erheben. Eure Pflicht ist es, Ihr Eltern
schulpflichtiger Kinder, nun mit allen Euch zu Gebote
stehenden Mitteln für die Interessen Eurer Kinder ein¬
zutreten. Bedenkt, es geht um das Wohl und Wehe,
um die Zukunft Eurer Kinder. Die Schulausbildung
ist die sicherste Erbschaft, die Eure Kinder befähigt, den
Kampf ums Dasein im öffentlichen Leben mit Erfolg
aufnehmen zu können

Nach Angaben des hies. Lehrerkollegiums ist eine
große Anzahl Schulkinder bei dieser Witterung ohne
besondere Winterkleidung. Zur Linderung der größten
Not veranstaltet der Elternbeirat am Sonntag den 3.
Februar 1924 eine Haussammlung zum Besten dieser
bedürftigen Schulkinder. Wohl wiffen wir daß zuerst
die Ettern für die Kinder zu sorgen haben, da jedoch
die Armut groß ist, bitten wir um tatkräftige Unter¬
stützung seitens der Einwohnerschaft, eingedenk des Aus¬
spruches des größten Kinderfreundes: „Was Du dem
Geringsten meiner Brüder getan hast, das hast Du mir
getan." Unser Herr Bürgermeister hat uns wohlwollend
die Genehmigung zur Sammlung erteilt. :3n lobens¬
werter Weise haben sich schon mehrere hiesige Vereins
den kleinen Armen angenommen. Dadurch war es
möglich die Schulspeisung und die Beschaffung von
Kleidungsstücken für arme Schulkinder bewerkstelligen zu
können. Wir bitten die Vorstände der hiesigen Vereine
sich bietende Gelegenheiten(Festlichkeiten oder vergleich)
benutzen und Sammlungen zur Linderung der Not der
Kleinen veranstalten zu wollen- Der Unterzeichnete
Vorstand nimmt jede Gabe für diesen Zweck dankend
an. Helfet, soweit es in Euren Kräften steht, denn
die Not der Kinder ist groß. ^ _ „ .Der Vorstand.

Beaury, Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verfügung des Herrn Ministers für

Volkswohlfahrt vom 12. Januar 1824, 2., 6, No. 97
wird veröffentlicht, daß die Berechnung der gesetzlichen
Mieten"ab 1. Februar 1924 wie nachstehend ersichtlich
zu erfolgen hat : ^

Zu der Friedensmiete, d- i. vereinnahmte Miete am
1. August 1914 treten die folgenden Zuschläge:

1. Für Verwaltungskosten, Zinssteigerung. Steiger¬
ung der Kosten für Erneuerung der Erund-

stücksbelastung- 5 v. H.,
2. Für Kosten der laufenden Jnstandsetzungsarberten

einschl. der Schönheitsreparaturen- 10 v. H.
3- Für die Betriebskosten- 15 v. H.
Bei der Festsetzung eines Sonderzuschlages, für

große Jnstandfetzungsarbeiten gemäß Ziffer 27 der Aus-
führungsbestimmungen, vom 4. August 1923 (des Mi¬
nisters für Volkswohlfahrt) .darf das Mietsinigungsamt
3 v. H. nicht überschreiten.

Beispiel: Jährliche Miete betrug am 1. Aug. 1914
1000 Mk. (Frtedensmiete). „ ,

Hiervon werden abgefrtzt: 20 Prozent, bleiben 800
Mark.

Zur Friedensmieted. j. 1000 Mark treten die oben
einzel aufgeführten 30 Prozent, mithin sind jetzt jahr-,
lich zu zahlen: 300 Goldmark, diffidiert durch 12 Mo¬
nate - 25 — G.M., das ist die für Februar 1924 zu
zahlende gesetzliche Miete, außer den oben angegebenen
800 Papiermark, die ja selbstverständlich infolge Fehlens
dieser Zahlungsmittel schwinden.

Erfolgt die Zahlung der Zuschläge in Papiermark
so ist der Umrechnung, der am Tage vor der Zahlung

amtlich festgestellte Berliner Eoldmark-Mittelkurs zu
Grunde zu legen (z Zt. 1 Billion).

Die in der „Flörsheimer Zeitung" Nr. 7 vom 26.
d. Mts . veröffentlichte, diesbezügliche Bekanntmachung
ist hinfällig und wird hiermit aufgehoben.

Flörsheim, den 29. Januar 1924.
Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flörsheim, den 30. Januar 1924.

r Flvrsheimer Lichtspiele. Die letzte Vorführung
erfreute sich eines zahlreichen Besuches. Die Zusammen¬
stellung des Programms allgemeinen Beifall. Um die
Vorführung auf die volle Höhe zu bringen werden dem¬
nächst vollständig neue Apparate und elektr. Einrich¬
tungen zur Aufstellung gelangen. Als nächste Auffüh¬
rung wird jedenfalls ein großes Filmwerk, das Herrn
Jakob Altmaier zum Verfasser hat, in Frage kommen,

Maskenball. Wie wir erfahren ist am nächsten Sonn¬
tag, den 3. Februar im Eängerheim der 1. Maskenball.
Näheres wird in nächster Nummer durch Inserat be-
kanntgemacht.

s Kriegergedächtniskapelle. Durch die verhängnis¬
volle Geldentwertung war es leider nicht möglich, im
letzten Jahre dem Bauprojekt näher zu treten. Es soll
jedoch jetzt nach der Erreichung einer festen Währung
der Plan weiter verfolgt werden, so daß mit einem Zu¬
standekommen des schönen Werkes zu rechnen ist. Es
bedarf dazu aber noch weiterer finanzieller und werk¬
tätiger Hilfe seitens der Flörsheimer Einwohner.

— Die Freie Volksbühne spielt am nächsten Sonn¬
tag im Gasthaus zum Hirsch die 3aktige Komödie„Flachs¬
mann als Erzieher". Der Vorverkauf findet ab Don¬
nerstag statt. Karten bei Herren Fris. Frank, Schäfer,
Hammer und Zigarrenhand. Schleidt. Eintritt 30 Pfg.
Man beachte das Inserat in nächster Nummer.

Kirchevchor„ Täcillia" Flörsheim. Der diesjäh'
rige Weiße Sonntag steht im Zeichen der Armut.? Über¬
all wohin man blickt in unsere Familien, ist Armut Ge¬
wiß wird von unserer Kirchl. Behörde darauf hingewiesen
daß man keines besonderen Festanzug bedürfe. Schon
recht Aber zur völligen und ehrlichen Festtagvfreude
und Zufriedenheit gehört neben dem Festkleid des reinen
Herzens auch ein äußeres Kleid, mag man sich auch mit
dem einfachsten begnügen. Leider sind unter der gro¬
ßen Schar der diesjährigen Erstkommunikanten viele, deren
Eltern in den größten Sorgen find. Es fehlt ja am
ollernötigsten zum Leben. Da ist es nun Pflicht aller
Elaubengenoffen zu helfen, zu unterstützen. Der hiesige
Kirchenchor, der sich schon viele Mühe und Arbeit im
kirchlichen öffentlichen Jnterresse gemacht, von dem ein¬
zelne Mitglieder aus eignen Mitteln das Krippchen er¬
baut, möchte schonffam nächsten Sonntag den3. Februar
mit der Vorsorge für die Kommunikanten beginnen, denn
es wird noch mehrerer Veranstaltungen bedürfen um
nur einigermaßen die Not lindern zu können. Das
Schauspiel „Die Rahensteinerin" wird am Sonntag
abend 8 Uhr wiederholt werden. Es ist ein überaus
spannendes Stück mit sehr vielen Anwendungen für die
heutige Zeit. Es wird erwartet, daß die Flörsheimer
Katholiken dies katholische Unternehmen unterstützen
werden. Wir bitten alle darum, auch die den kathol.
Vereinen und dem Kirchenchor Fernstehenden. Wer
versetzt sich nicht gernIin di« Tage seiner eigenen Kom¬
munikantenzeit. Wen erhebt es nicht jedesmal, wenn
die reine Kinderschar zum ersten Male sich dem Tische
des Herrn «aht. „Laßt die Kleinen zu mir kommen"
so ruft der Heiland uns zu.

Wohlan, machen wir es unseren Kleinen möglich,
der Einladung des Herrn Folge leisten zu können. Wir
werden uns von Herzen mit unseren Kindern freuen
können am schönsten Tage des Lebens. Karten im
Vorverkauf bei Herren Fris. Schäfer und Frank, Dieser,
Erabenstr., Höckel, Obermainstr., Sängerheim, Eesellen-
haus und Bechtluft, Untermainstr. (Man beachte das
Inserat in nächster Nummer).

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag 0,80 Uhr HI. Messe für Phil . Schütz (Schwesternhaus)
7,18 Segensamt für Klara Ruppert und Paul Kapp.

Freitag 6,30 hl . Meffe im Krankenhaus , 7,18 Amt für Schw. Ivo
Samstag 6,30 hl. Messe im Schwesternhaus, 7,18 Amt für Jakob

Schmitt.

Jrische
Fizche

j . den bill . Tagespr.
bei

mMtuma

M . Mken-Mein Mshrm.
Morgen Abend7um8 Uhr ist der nächste Vortrag.

Hasenstall
(6 Einzelställe)

zu verkaufen.
Hochheimerstraße 42

Ein fast neuer
Kommunikanten-

.Anzugs
billig zu verkaufen.

Näh. i. Verlag



spart die Hausfrau ? .
' Nehmen wir nnr einmal Sen Haushalt mit feinet

Dielen Gelegenheiten zum Sparen an und öa die Haus¬
frau ihr Hauptgewicht aus die Küche legt, sei von aller
jenen Gelegenheiten gesprochen, wo man in ihr an
Kleinen sparen und nach und nach größere Summen er¬
übrigen kann. Da werden in der Speisekammer die
Vorräte nicht zur rechten Zeit revidiert und verderben,
Soll gewaschen werden, so wird die Seife erst kurz zu¬
vor gekauft und verbraucht sich in diesem frischen Zu¬
stande schneller. Scheuertücher bleiben naß und znsam-
mengedrückt im Eimer liegen, wodurch die Fäden vor¬
zeitig zermürben. Im Ausguß liegt die Seife in einem
unpraktischen Behälter , in dem das Wasser nicht sofort
ablaufen kann und deshalb diese erweicht. Gläser wer¬
den in heißem Wasser gewaschen, sodatz sie zerspringen.
Messer und Gabeln nach Gebrauch nicht sofort abgewa¬
schen, sodaß sie rosten und die Schärfe verlieren. Das
im Auswaschbeckeu aufgestellte Geschirr wird mit zu
heißem Wasser übergossen, sodaß es Sprünge bekommt.
Emailletöpfe werden, wenn noch erhitzt, mit kaltem
Wasser gefüllt, sodaß die Emaille abspringt. Kehrbesen
stellt man auf die Borsten̂ sodaß sie schwer leiden und
bald unbrauchbar werden. Heiße Töpfe utid Kannen
stellt man ohne Unterlage auf lackierte oder polierte
Tablette, wodurch diese beschädigt werden. Brotrests
läßt man hart werden oder verschimmeln, statt daß nton
sie garkocht oder als Reibbrot zu Speisen verwendet.
Kaffee, Tee und Gewürze verlieren , weil offen oder in
Tüten liegend, Geschmack und Aroma. Flaschen mit
verschiedenen Essenzen stehen unverkvrkt, sodaß Staub
und Insekten hineinfallen können. Und so ließe sich
allein in der Küche noch sehr vieles anstihren, das, weil
nicht sorgsam behandelt oder rechtzeitig verbraucht zu
Unrechter Zeit neue Ausgaben verursachte, die erspart
bleiben konnten, wenn in gewissenhafter Weise in der
Küche eine Hausfrau waltete, die stets getreu nach dem
Sprichworts lebte: „Viele wenig machen ein Biel" . ,4■■■_■.j. . gLi 11l'l" "i > '"77...k.,

Der Chinese als unser Lehrmeister.
.FEs aibt sicher wenig Menschen in Deutschland, dii

üicht lächeln, wenn sie eine solche UebersÄrift lesen. Der
bezopfte, entwicklungserstarrte Chinese, der sich von dei
Welt abgeschlossen hat. soll als Lehrmeister für der
Deutschen mit seiner hochgesteigerten Kultur dienen-
Es ist aber gut. wenn wir aus unsere eigenen Feh¬
lern lernen und von anderen Böllern Berbesserunae»
annehmen.

Bor allem stehen wir auch heute noch in der Aus¬
nützung des heimatlichen Bodens und seiner Erzeug¬
nisse nicht an erster Stelle unter den Völkern der Erde
Der richtige Deutsche aber ruht nicht eher, bis er alles
getan bat. um sein Volk in allen guten Dingen an di«
Spitze aller Völker zu bringen. Ein wertvoller Helfer
in dieser ländlichen Bolkserzievunasarbeit ist uns in
dem von Georg Krovv. Seilbronn , geschriebenen Büch¬
lein ..Aus Armut zum Wohlstand" (Seilbronn . Rem-
bold 1620) erstanden. Sem weiteste Verbreitung zu wün¬
schen ist. Dort beißt es unter anderem: ..Wir müssen
herunter von dem uns angemaßten Weltkatheder und
Welthoheitsthron. Wir müssen uns tief beugen und
herabneigen zu unserer Mutter Erde. Wir müssen ler¬
nen. sie zu lieben, zu hätscheln und zu pflegen, sie nicht
roh zu bearbeiten und sie nicht aussaugen. Es muß das
Gefühl in uns lebendig werden: Deutscher Boden ist
heiliges Land, das für uns zum Paradies werden kann,
wenn wir lernen , daß die Arbeit am Boden die heiligste
ist. - Nicht das Volk ist das reichste, das über das
meiste Gold verfügt, sondern das. das es versteht, auf
seinem eigenen Boden alles das zu erzeugen, was zu

des Leibes NokdürftTür die GesaMtbett̂ des Volkes ge¬
hört." Krovv verweist Sann auf das Vorbild von Hol¬
land und Belgien , von Ländern, die in der aartenmäßi-
acn Ausnützung ihres Bodens uns überlegen sind, vor
allem aber auf das von China, das mit seiner nahezu
2000 Jahre alten Kultur in vielen Beziehungen weit
über uns stebt und seine 400 Millionen Einwohner auf
einer Fläche von 330 Millionen Hektar ohne nennens¬
werte Naürungsmitteleinführuug ernährt . Allerdings
ist China — ähnlich wie Holland — von einem gewal¬
tigen Kanalnetz durchzogen, das teils der Ent -, teils der
Bewässerung, teils dem Verkehr dient. — Bis an die
Grenze von Tibet gibt es Städte von 500 bis 1600 Tan-
iend Einwohnern . Die Erde träat soviel, als der Mensch
»raucht. Nackte Felsen sind heute wunderbare Früchte-
und Blumenterrassen . Die Chinesen sind Meister in
der Steigerung der Fruchtbarkeit des Bodens . Sie hal¬
ten es für ein Gebot der Gerechtigkeit, der Erde zurück-
uraeben. was sie dem Menschen geliehen bat und halten
iede Verschleuderung für eine Untat , die sich rächt. Denn,
wenn auf diesem Gebiet alles getan wird , was möglich
ist, dann ist die Vermehrung der Bevölkeruna nicht eine
Gefahr und ein Nachteil, sondern das beste Mittel , um
den Reichtum des Staates wie des einzelnen zu ver¬
mehren. Krovv folgt hier den Ausführungen des ehe¬
maligen französisch-chinesischen Gesandten Simon i„Si-
mon-Garin . Das Paradies der Arbeit". Miinchen 1620.)
Versuche, die nach der chinesischen Methode beim Rog¬
gen in Oranienhurg -Berlin angestellt wurden , erregten
allgemeine Bewunderung bei allen, die diese Aecker be¬
sichtigten.

Gerade heute, wo sich auch wohlmeinende und ge¬
scheite Führer unseres Volkes zu dem Satz bekennen zu
müssen glauben, daß den Deutschen nur die Auswande-
rung, der Hungertod oder der Selbstmord übrig bleibe,
ist eine solche Schrift ungemein wertvoll und sollte von
iesem Landwirt gelesen werden. _

Vermischtes.
Die Stnrnrfcchrt der „Shenandoah". Nach Meldun¬

gen aus Neuyvrk soll es an Bord des amerikanischen
Lenkluftschifss„Shenandoah". das in der vergangenen
Woche in einen schweren Sturm geraten war und nnr
dank der Führung des deutschen Kapitäns Heillen ge¬
rettet worden ist, zu einem Kampfe zwischen diesem mm
dem amerikanischenKommandanten gekommen sein, der
irr einem Zustand völliger Kopflosigkeit die verhängnis¬
vollsten Befehle gegeben hatte. Erst durch die Drohung,
ihn über Bord zu werfen, soll es Heinen gelungen fein,
ihn unschädlich zu machen und sich das Kommando über
das Luftschiff zu sichern, das er dann durch den Sturm
hindurch glücklich in den Hasen gebracht hat. — Diese
Meldung kommt aus — Paris , und es besteht die Mög¬
lichkeit. daß ein kleiner Vergiftungsrcrsuch vorliegt , um
die sich anbahnende Verständigung zwischen Amerika
und Deutschland wieder zu stören.

Für 100 000 Goldmark Gemälde erbeuteten Ein¬
brecher in einer Kunsthandlung in Hamburg. Es han¬
delt sich um nicht weniger als 36 Bilder . Für die Er¬
greifung der Diebe und die Wtederbeschaffungder ge¬
stohlenen Gemälde sind zehn Prozent ihres Wertes als
Belohnung ausgesetzt.

Verbrennungstod im Petrolenmbehälter . Nach ei¬
ner Depesche ans Pitsburg hat sich während einer
Feuersbrunst , die in einer Petroleum -Raffinerie aus¬
gebrochen war, ein schrecklicher Unglücksfall ereignet.
Als mehrere Feuerwehrleute von einer großen Leiter
ans den Feuerherd mit Wasserstrahlen bekämpften, brach
die Leiter plötzlich zusammen, und die Unglücklicoeu
stürzten in einen .brenneudeu .Petroleumüchülter . von

wo man nur ®f größer Anstrengung ' Sts'MrkWKen
Leichen bergen konnte. 1

Länder» die sich mit Gittern umgebe«. Die Verei¬
nigten Staaten und die Regierung von Meriko sind
übereinge-ommen, ein Gren .zgitter zwischen ibren bei¬
den Staaten anzulegen, das das größte der Welt sein
wird. Von El Paso in Texas wird das Gitter nach dem
Westen in einer Länae von tausend Meilen nach dem
Stillen Ozean bis südlich von San Diego laufen. Im
Abstand von ie zwei enalischcn Meilen werden War¬
nungstafeln aufgerichiet werden, auf denen mitaeteilt
wird, daß es verboten ist. über das Gitter zu klettern
oder durchzukriechen. ^ „Der schweißtreibendeKamps)"r . Eme hübsche Era-
mcnsgeschichte aus der sogenamiteu „auten alten Zeit"
erzählt ein schwedisches Blatt : Im medizinischen Gra¬
men stellt der Professor der Chemie an einen Kandidaten
die Frage : „Können Sie mir die charakteristischen
Kennzeichen des Kamphers nennen ?" — „Er ist weiß."
ist die Antwort . — „Ja . das ist der Schnee auch." erwi¬
derte der Profeor . — „Er riecht stark." — „Das mag
sein. Aber denken Sie nach, überlegen Sie die richtige
Antwort ." Der Student dachte nach, daß iüm der
Schweiß in Strömen über das Gesicht rann , und als
der Professor nach einer Weile fraate , ob er die richtine
Antwort gefunden habe, bekam der Kandidat eine Er¬
leuchtung und antwortete : „Er wirkt schweißtreibend."
—„Ja , das sehe ich." fiel der Professor-lächelnd eivt. _

Der Diebstahl in der Relchsdruckerci festgestellt. An¬
fangs November verschwand in der Neichsörnckerer cur
Paket mit 5000 Dollar Schatzanweisunaen. Als Diebe
sind nunmehr bei dem versrlchten Einwechseln drei Ar¬
beiter festgestellt worden, die während der fraglichen Zeit
noch an dem Neubau beschäftigt waren. Der größte Teil
des Geldes wurde zwischen zwei aufeinandergeschraub-
ten Tischplatten gefunden.

Ein eigenartiger Stratzemmfall ereignete sich in
München aus dem Lenbachplatz. In der Weichenlaterne
der Straßenbahn , die die Richtung durch einen Pfeil
anzeigt, entstand ein Kurzschluß, der eine Feuergarbe
mit Stichflammen herausfchlagen ließ. Bier Damen,
die eben auf dem Wege in ihr Hotel an der Weichen¬
laterne vorbeigingen, )darunter die Sängerin Roos-
Reuter und ihre Mutter stürzten zu Boden.

Das Programm des deutschen Rundfunks . Der
Unterhaliuugsruudfunk der Radiostuude im Voxhause
Berlin (Rundfnukseuder der Reichstelegraphenverwal-
tuug) gibt jetzt täglich von 4,30 bis 6 Uhr nachmittags
Unterhaltungsmusik (Streichkonzert), dem dann ein ein-
stündiges Konzert folgt, welches wochentags 8,10  Uhr,
Sonntags um 6 Uhr Leg!uni. Das letztgenannte Kon¬
zert bringt Orchesterdarbtetmrgen, Solo - mW Gesangs¬
vorträge nsw. An die Stelle dieses Konzerts tritt auch
bisweilen ein „Heiterer Abend" oder ein Opernabeud,
wie z. B . am 10. Januar „Tarmväuser", Szenen aus
dem II . und in . Akt von Richard Wagners „Tannhäu¬
ser". Vortrüge werden vorher durch Rundspruch be¬
kanntgegeben.' Außerdem werden gewöhnlich um 9,15
Uhr die letzten Nachrichten sowie ein Wetterbericht be-
kannigegeben. Ein - oder zweimal in der Woche— die
Tage werden vorher durch Rundspruch angekündigt —
wird außerdem von 9,30 bis 11 Uhr Tanzmusik gespielt.

Sellerissuppe. 2 Sellerieköpfe werden in dünne
Scheiben geschnitten und in Butter gedünstet, mit Wasser
aufgefüllt, tüchtig gekocht und durch ein Sreb getrtebem
Mit Salz , Muskatnuß wird abgeschmeckt, mit Eigelb
abgerührt und über gerösteten Seplmelfcheihen (Utße*
richtet. .

üiuün-hurteittee
ein vorzügliches Mittel bei allen
Erkrankungen der Aimungs -Orga-
nen und kart rrhalischen Asserti¬
onen der Luftwege.

Apotheke in Flörsheim.

Freudig iibmMt
sind die Auftraggeber
eines kleinen Inserates,
wie An- und Verkäufe,
Wohnungs - und Stellen¬
gesuche. — Die „Flörs-
heimer Zeitung " wird in
jedem Haufe gelesen und
bringt daher immer den

Men Wlg!

Grosse Auswahl I
Beste Qualitäten I

Billigste Preisel

D . Mannheimer
Flörsheim a. M. Hauütstrasse 57 .

Steckenpferd-Se>fe
die beste Lilienmilchseifo

f. / arte , weissetlaut undblend.
schönen Teint . Ferner macht

,jDada-Cream**
rote und spröde Haut weiss u.
sammetweich Überall zu haben

II
? ? Fragen Sie ? ?

Ihren Arzt, er wird
Ihnen sagen, daß„Pa$$iflorati‘,

ein Spezialmittel geg. Keuchhusten
ist. Zu haben in allen Apotheken

Fabrikation : Löwrn -Apotheke,
Mainz , Markt 3,

Bestand : Breser . Pasttfloi .Verstr

Für die uns anlässlich unserer SIL¬
BERNEN HOCHZEIT erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten und Geschenken sagen wir allen
unsern

herzlichsten Dank.
Ganz besonderen Dank dem kath . Kirehen-
chor „Cäcilia“. sowie dem kath . Arbeiter¬
verein Flörsheim.

Wilhelm Zimmermann und Frau
Pia geb. Tey.

Lacke und Oelfarben
bewährt« FriedensquaUtät,fachmännischhergeftellt, Leinöl nn'b

Uutzbodenöl, Kreidel, Qualität , Borns , « ips. sämtlich« Srd. v.
Mineralfarben. Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt. Hfceint am Mat».
efoM 88.

'Sctmittboyen,
der 2tät der

wicfitiofften Schnitte,
enthalt, 1

Überall zu hobön , sonst d . Id aobn.
vom Verlag Otto Beyer , Leipzlg -T

rarararararararararararararannrararüEia
Hühneraugen i *'?"«1 iil!;“ „
das Radikalmittel
Hornhaut an der Fußsohle beseitigt Lebewohl
Ballen-Scheiben. In Drogerienu. Apotheken

tWK -man verlange ausdrücklich „Lebewohl".
raniirarannrani nnr̂ irjiiLgjLgiLgiLBiLjiLaiQljilllHlGäl

MW Hit MKMklWk!
Durch günstigen Einkauf bin ich nun in der Lage

in reichster Auswahl und in nur 1a Qualitäten,

ch>Rauchtabak
Mittel -, Krüllschnitt sowie steuerbegünstigten Zigar-
rettentabak weit unter heutige » Fabrikpreisen abzu¬
geben. Ferner große Auswahl in Zigarretten der
bekanntesten Marken , sowie Zigarren , Zigarrettenpa-
pier usw. Sämtl . Waren sind nur erstkl. Fabrikate.
Lagerbesuch sehr lohnend. Überzeugen Sie sich bitte
von meinen billigen Preisen.
H. Scheuer , Mainz , Zanggasse 26 , H ., p.
Tabalwarengrohhandlung, 3 Min . v. Hauptbahnhof.
Man bittet genau auf Nummer und Schild z. achten.

Prima goldgelbe hattdkäse
per Stück 40 Milliarden . Wiederverkäu¬
fe? billiger.

Kaspar Dienst, Kirchgasse Nr . 10.
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